
 

Vertrauen zurückgewinnen 

Wie oft habe ich in den letzten 
Monaten diesen Satz gehört? 
„Jetzt muss als erstes das ver-
lorene Vertrauen zurück ge-
wonnen werden!“ Klar, Vertrauen 
ist in vielen Bereichen verloren 
gegangen: Beim Dauerbrenner 
Eurokrise. Oder jetzt rund um das 
Thema  Organspende. Auch mei-
ne katholische Kirche hat viel 
Vertrauen verloren. Immer wieder 
sagen in solchen Situationen die 
Verantwortlichen, fast beschwö-
rend: Jetzt muss als erstes das 
verlorene Vertrauen zurück ge-
wonnen werden! 

Ehrlich gesagt: Je öfter ich die-
sen Satz höre, desto misstraui-
scher werde ich. Kann man das 
machen: Vertrauen zurückge-
winnen? So wie ein Sportler das 
macht, der  einen verlorenen Titel 
zurückgewinnt? Jetzt gleich im 
Anschluss gibt es Boxen: Da will 
der Herausforderer den verlore-
nen Weltmeister-Titel zurückho-
len. Wenn er sich richtig ins Zeug 
legt, kann das klappen.  

Funktioniert das beim Vertrauen 
genauso? Kann man sich das 
auch so zurückholen wie einen 
Titel im Sport? Natürlich nicht!  
Auch wenn es im echten Leben 
manchmal so zugeht wie im Box-
ring - Vertrauen kann ich mir ge- 
 

rade nicht erkämpfen. Im öffent-
lichen Leben nicht, erst recht 
nicht in persönlichen Beziehun-
gen. Vertrauen muss ich mir 
schenken lassen. Und es 
braucht Zeit, es muss wach-
sen. Wie eine Pflanze:  Die 
wächst ja auch nicht schneller, 
wenn ich daran ziehe, im Ge-
genteil. 

Wenn ich auf diesem zarten 
Pflänzchen auch noch herum-
getrampelt habe, also Vertrau-
en verletzt oder gar verspielt 
habe: Dann kann ich erst recht 
kein Vertrauen verlangen, noch 
dazu auf die Schnelle. Wenn 
ich wirklich Vertrauen zurück-
gewinnen will, dann muss ich 
zeigen: Mir ist es ernst. Ich be-
reue ehrlich, was ich falsch ge-
macht habe und bitte um Ver-
gebung.  Ich will es wirklich 
besser machen und hoffe auf 
eine neue Chance. 

Das kostet Überwindung. Und 
ob ich das Vertrauen wirklich 
zurückgewinne, das habe ich 
nicht in der Hand. Wie viele 
erleben schmerzlich, dass sie 
zurückgewiesen werden. Aber 
wenn ich es wirklich ernst
meine, dann muss ich das ris-
kieren.  

Gott sei Dank kann es auch 
glücken! Eine Freundin hatte 
mir nach einem schweren Streit 
regelrecht die Freundschaft ge-
 

kündigt. Ich war schuld daran, 
und ich war total  traurig.  Und 
ich habe sehr deutlich ge-
merkt: Ich kann mir ihr Ver-
trauen nicht einfach zurückho-
len. Ich kann sie nur bitten, es 
mir neu zu schenken.  

Sie hat es getan, nach einer 
Zeit. Und unsere Freundschaft 
ist neu und irgendwie reifer 
geworden. Das habe ich nicht 
gemacht, und sie auch nicht 
allein. Es war tatsächlich, 
auch wenn das etwas abge-
droschen klingt, wie ein Ge-
schenk für uns. 

Deswegen hat für mich diese 
Erfahrung auch etwas mit Gott 
zu tun. Denn ich glaube, nur 
Gott kann aus dem, was wie 
tot war, etwas Neues, Leben-
diges schaffen, und: Gott ver-
traut uns viel tiefer als wir
selber. 

Verlorenes Vertrauen muss 
zurück gewonnen werden?  
Wenn irgend möglich: Ja! Im 
persönlichen und auch im öf-
fentlichen Leben. Machen 
lässt sich das nicht. Aber 
wenn ich ehrlich darum bitte 
und mein Verhalten erkennbar 
ändere, dann kann mit Gottes 
Hilfe Vertrauen neu entstehen. 

Vom 25. August 2012 

 
Verena M. Kitz 
Frankfurt 
 

34/2012 

Die Rundfunkarbeit im Gemeinschaftswerk der 
Evangelischen  Publizistik gGmbH 
 
Postfach 50 05 50 
60394 Frankfurt a. M.  

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz 
Bereich Kirche und Gesellschaft 
 
Referat Hörfunk und Fernsehen 
Kaiserstraße 161 
53113 Bonn  


